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denſelben Formalitäten nur Iun dem Falle abgeändert werden, wenn
ein egatte zur eligion des andern Ehegatten übertritt, ſo daß
die heliche Verbindung zu einer Ehe wiſchen Angehörigen einer
und derſelben eligion ird

Hat der Seelſorger die Dispens Rom erhalten, ſo muß
4 ſich in einem Majeſtätsgeſuch ur das ungariſche Miniſterium

den Köni wenden, der vom Ehehinderniſſe zwiſchen nie und
Nichte dispenſiert. ſt dieſes herabgelangt, ſo hat der Seelſorger
entweder wie In ähnlichen 0  en beim Matrikelführer des Zu
ſtändigkeitsortes des Bräutigams Um die Vornahme des Aufgebotes
nachzuſuchen, oder e kann Aufgebotdispens beim Vizegeſpandes Komitates oder Bürgermeiſter der königlichen Freiſtädte nach
en Geſuch 5 kr.⸗Stempel, ſtempelfreie Erklärung, daß ſichdie Ehewerber (außer dem dispenſierten Ehehinderniſſe der Uts  —
verwandtſchaft) eines Ehehinderniſſes bewußt ſind kr ungariſcheBriefmarken, Kopien und Ueberſetzung wie oben ſind beizulegen.Kommt die Aufgebotsdispens, ſo hat der Seelſorger ſich das
Ehefähigkeitszertifikat das Juſtizminiſterium In Peſt zu wenden.
Stempel und riefmarken wie oben, jedo iſt die Aufgebotsdispens,die politiſch-ungariſche Dispens von der Blutsverwandtſchaft, die
beiden Taufſcheine, enn eln ungariſcher Ehewerber außer Ungarngeboren iſt, der Heimatſchein, bei itwen bten und rauungs⸗ſcheine bei Getrennten die Trennungsurteile beizulegen. Kommt leſeé
Beſcheinigung, ſo hat der Bräutigam noch den Verkündſchein desakatholiſchen Seelſorgers zu bringen, oder den der politiſchen Be
örde, enn dieſer das ufgebot verweigert.

Wien (Altlerchenfeld). arl V U, Kooperator.
VIIIL (Eine aszetiſche Studie 3 einer Lektion des

Breviers.) Die eſungen der IIIL Nokturn Im Commune 1101
Virginum ſind der 11 Homilie des heiligen Gregor des Großenüber die Evangelien entnommen und enthalten die Auslegung der
Parabel vom Schatz IR cker Zwar zeichnet ſich die Sprache und
Darſtellung des heiligen Kirchenlehrers im allgemeinen durch Klarheit,Einfachheit und Verſtändlichkeit aus; allein es gibt un ſeinen erken
doch manche Stellen, we ihres reichen, tiefſinnigen Inhaltesbeim bloßen flüchtigen Leſen nicht voll und ganz verſtanden werden
und darum eine eingehendere Erwägung verdienen und erheiſchen.Zu dieſen Stellen darf man wohl die (reſpektive Im monaſti

2

5chen Brevier die NIX.) Lektion des obengenannten Offiziums zählenIn den folgenden Zeilen wollen wir dieſe Lektion etwas näher he
trachten, indem wir die Erklärung erläutern, we der große Homilet ber dieſe Parabel uns hinterlaſſen hatNach dem buchſtäblichen Sinne iſt unter dem Himmelreiche In
der Gleichnisrede des Herrn das vonI gebrachte Heil 3verſtehen, ſei ES die Heilslehre, das Evangelium oder die Heilsgnade,
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die Rechtfertigung oder die Heilsanſtalt, die Kirche oder endlich das
jenſeitige, ewige Heil un der Anſchauung Gottes Jedenfalls bezeichnet
der Ausdruck Himmelreich E was dem Menſchen objektiv en  —  —
überſteht, ein Gut, das bI außer ſich findet und ſich eigen machen
will Der Wert dieſes Himmelreiches aber wird ſinnbildlich durch
einen Schatz IM cker dargeſtellt, der ſo koſtbar iſt, daß EL nuLr den
141 all unſeres zeitlichen Beſitztums erworben werden kann. les
der von der Exegeſe allgemein Angenommenée Sinn des Gleichniſſes.

Der heilige Gregor liebt eS indes nach dem Geſchmacke ſeiner
Zeit und ſeiner eigenen mehr auf das Sittliche und Praktiſche gerich⸗
(Cten Denkart gemäß, die heiligen Schriften vorzüglich myſtiſch und

o  5 mntropologi 3 erklären, wie ELr ES mit dem ganzen
ſeinen berühmten 11 moralium L hat Auch unſer eichni
vom Atze der um cker verborgen iſt, erfährt von ihm eine tro
pologiſche Deutung Das Himmelreich, das dem Atze gleicht, iſt
ihm nämlich das geiſtliche eben, die Frömmigkͤeit, das eben der
Vollkommenheit, alſo eine ſubjektive, 1  1  6 Eigenſchaft des Chriſten,
und dementſprechend werden dann auch die einzelnen Beſtandteile
der Parabel von ihm ausgelegt. Nach Origenes, dem Altmeiſter der
allegoriſchen Schriftinterpretation, hat man aber bei dieſer Parabel
vier inge ins Auge 3 faſſen; den Acker, den Schatz, der
Im cker verborgen iſt, die eiſe, wie der cker erworben ird
nd den Kaufpreis, den man dafür bezahlt Wie Origenes die
Parabel nach dieſen Punkten eutet, geht uns hier nicht weiter

Die ntwor des eiligen Gregor auf die Fragen iſt In dem
ext des Breviers enthalten, den wir größerer Bequemlichkeit halber
hierher en Phesaurus autem COeleste St. desiderium; 2L

VSIO, IN gu thesaurus absconditur. disciplina Studii (COelestis.
uem ARTUI profecto VEnditis Omnibus COomparat. gul VOS

luptatibus Carnis renuntians Cunecta 8uUA Crrena desideria DeI
disciplinae COelestis Custodiam cCalcat, Ut 1 lam, quod CarO
HZlanditur libeat, III quod Carnalem Vitam rucidat, Spiritus
perhorrescat.

Betrachten wir nun Im einzelnen, was dieſe Erklärung des
heiligen Gregor beſagt Wie ſchon bemerkt, iſt nach Gregors Auf
aſſung das Himmelreich, das mit dem ＋ Iim cker verglichen
wird, das innerliche geiſtliche eben, die Frömmigkůeit, das vollkom

chriſtliche eben, die Heiligkeit. Dieſes eben ird von ihm
nach dem Sprachgebrau anderer heiliger Väter durch die UsSdrücke
desiderium COeleste, tudium C(COeleste und disciplina COelestis be
zeichnet. Das innerliche Leben iſt in der Tat ImR Grunde nichts
anderes, als die bleibende, den riſten beherrſchende und erfüllende
Himmelsſehnſucht, eln beſtändiges ineilen des Geiſtes ins himm
liſche Vaterland, eine himmliſche Lebensart (disciplina Coëlestis), 14,
wie der Apoſtel ſagt, eln andel Im Himmel. NOStra autemn COI-
Versatio 12 COelis St Philip. 3 20) Die chriſtliche eele, die ein
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wahrhaft frommes, gottſeliges Leben Uhr tut, was St Paul im
Koloſſerbrief chreibt: „Quae UrSUIII sunt. quaerite; ꝗuae II
sunt, sapite“ (Col 3— . So ird das Leben der eiligen auf
den auch mn der EXPOS!Itio In II SaIMN Poenit Inter Op
St Greg.) charakeriſiert; 77  Ie eiligen,“ ſo chreibt der Verfaſſer
dieſes erkes, „wandeln E vor Gott, eil all ihr Verlangen auf
das Göttliche, Himmliſche hingerichtet 10 Auf olche Elſe aber, E
ausſchließlich und mit ganzem Herzen ott und das Göttliche en
El ott ber lieben, und olglich eln geiſtliches Leben führen
denn dieſes beſteht weſentlich in der Liebe Gottes Aus dem Geſagten
iſt alſo klar, daß St Gregor mit den orten COeleste desiderium
SIVGE sStudium und COelestis disciplina ni anderes als das geiſt⸗
liche Leben meint.

Der rund, weshalb das Himmelreich als identiſch mit
dem Reiche Gottes für das Leben der Frömmigkeit genommen
werden kann, liegt nahe In einer eele, die das innerliche Leben
pflegt, und mit tiefſter, allſeitiger Unterwerfung In glühender Liehe

dient, herrſcht 10 ott als höchſter unumſchränkter Herr und
König; da iſt un ahrhei das Reich Gottes, das Himmelreich, ein⸗
gekehrt; und CS gelten von ihr die orte der Schrift „Regnum
Deil mtra VOS St“ (Luc 17 21); und „Regnum Dei DAX 6 ½——
Stitia 6t gaudium 111 Spiritu Santo“ (Rom 14., 170 Im ſelbenSinne El * IiM Catechismus Romanus bei der Erklärung der
zweiten Bitte des QAter unſer: „Htsi Jesus TIStUsS DET 6III
regnat 1 omnibus, qui gremio Sinu sSanetissimae matris He
(Clesiae Continentur. Praecipuo tamen modo regi 608. Jui AeStanti fide, SDE t charitate praediti 8 tanquam quaedam
t VIVa membra Deo praebuerunt; 61 1IN His Dei gratiae
6886 dieitur. (Catech. Rom 11 secund. petition. Orat Dom.)

Ur den nun, welcher ſich des Lebens der Frömmigkeit be
fleißigt, iſt 0  E  e ern Schatz, enn unſchätzbares Gut, eimn Be
ſitztum, das alle Erdengüter an Wert übertrifft und das allein vollaufbefriediget und beglückt Aus dieſer Wahrheit zie St Gregor nuneine ſittliche ehre Er QArn die Frommen davor, In itlem Ver
langen und Haſchen nach Menſchenlob mit ihrer Tugend die Oeffent⸗lichkeit ſuchen; denn der Reiſende, deſſen Weg Ur eine von
Räubern gefährdete Gegend ührt, und der demnach ſeinen Schatzoffen zur Schau trägt, habe 3u gewärtigen und 3u befürchten, daßihm ſein At eraubt werde. Darum mu man das eich Gottes,ſeine Tugenden und Gnadengaben vor der Welt demütig ver
borgen halten, en ſie nicht [Sbald ur Hochmut zu dem der
Teufel verleitet, verloren werden.

Als den Acker, worin der Schatz des gottſeligen Lebens ver
borgen liegt und zu finden iſt, bezeichnet der heilige Kirchenlehrerdie disciplina Studii COelestis. Was für eine Disziplin iſt das? Es
iſt die Aszetik, die Wiſſenſchaft der Aszeſe, die Grundſätze, Wahr
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heiten und Regeln des geiſtlichen Lebens, die Wiſſenſchaft der Heiligen.
Von dem atze, dem wirklichen geiſtlichen Leben, wird alſo hier
er Acker unterſchieden, nämlich die Anleitung zUum geiſtlichen Leben.
Es gibt natürlich verſchiedene Tten ſolcher nleitungen, Vie geiſtliche
Bücher, aszetiſche orträge, private, mündliche oder ſchriftliche Be
lehrungen eines Seelenführers, gemeinſame Beſprechung ber Gegen⸗
ſtände der Aszetik (vergl die Kollationen der Altväter der Wüſte);
für Ordensleute die heilige ege mit den Konſtitutionen und die
lebendige Ordenszucht, die Iun der klöſterlichen Familie errſcht

Die Anleitung und Unterweiſung 3Jum geiſtlichen eben iſt
alſo der Acker, aus dem der atz gehoben werden kann. Allein
ſowenig der Finder des Schatzes ſchon wirklich deſſen Eigentümer
iſt, olange bVU den eLn noch nicht ekauft, den Kaufſchilling nicht
erlegt hat ebenſowenig hat der chon das geiſtliche eben, welcher
ſich die Anweiſungen zu demſelben nicht vollſtändig eigen macht
Er muß den CU als ſein 0  2 rechtmäßiges igentum erwerben.
Genügt eS aber dazu, daß eine reiche, aszetiſche Bibliothek anlegt
oder beſitzt, daß man aszetiſche er bloß lieſt oder viele geiſtige
Vorträge anhört, oder den rdenshabi rägt, einer religiöſen Familie
angehört, daß ſich durch das Studium der Aszetik eine gewiſſe
Summe von Kenntniſſen in dieſem Fache ammelt, daß man ſchön
geiſtreich, ſalbungsvoll über Gegenſtände zu reden oder zu
ſchreiben verſteht? Nein, dadurch allein geht der cker nicht ſo Iun
unſern eſi über, daß man des Schatzes habhaft ird Dieſe
Aneignung geſchie nuLr durch wirkliche Aszeſe „Quem AaSTUn
Profecto COmpara disciplinae C(COelestis custodiam.“
wie St Gregor ſagt; alſo durch Ausführung der Theorie, der
Lehren, Grundſätze, Regeln und atſ

äge der chriſtlichen Aszetik,
durch tatſächliches, eifriges reben nach Vollkommenheit. Nur Urch
eln en nach den Grundſätzen der Vollkommenheit rwirbt
die Wiſſenſcha der eiligen; denn weil durch inneres Koſten und
Selbſterfahren bedingt, ird dieſe Wiſſenſchaft auch nur durch praktiſches Erleben recht gelernt und erfaßt les wu der heilige
enedi dieſer gotterleuchtete Lehrmeiſter des geiſtlichen Lebens;nachdem Im LV Kapitel In 73 Nummern die Instrumenta bonorum
0 aufgezählt hat, chließt 0ν das Kapitel mit den orten
EGGE AeS SUn instrumenta artis Spiritualis; mahn Im Hinblickauf den ewigen Lohn ſeine Jünger die noctuque inCessabiliter dieſe
Unterweiſungen zu erfüllen und nenn das Kloſter die Werkſtätte
(okficina). worin dieſe geiſtliche Kunſt emſig betrieben werden mu

Wir kommen zum letzten Punkte der Parabel. Um den cker
und damit den Schatz In ſeinen Eſt 3u bekommen, rwirbt dieſen
der Finder des Schatzes den Kaufpreis ſeiner ganzen irdiſchenHabe; ETL gibt QAfur all ſein Vermögen hin; denn nur auf dieſe
Weiſe kann der Schatz 2 — gewonnen werden. Aehnlich verhält
eS ſich auch mit der Erwerbung des Schatzes des geiſtlichen Lebens
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Der Weg, die Bedingung und das ittel, unl un den A de
geiſtlichen Lebens, der Vollkommenheit 3u gelangen, iſt, wie wir
geſehen, die Uebung der Regeln und Vorſchriften der Vollkommenheit;
die Uebung dieſer Regeln aber chließt die Selbſtverleugnung Iun ſich
und iſt ohne Selbſtentäußerung, Entſagung, tötung nicht möglich
Wie der Kaufliebhaber des CLI. all ſeine Beſitztümer veräußert
und dadurch die nötige aufſumme zur Erſtehung des Ackers ſich
erſchafft, ſo kann auch der Ankauf des himmliſchen, übernatürlichen,
heiligen Lebens Mur durch Hingabe all unſeres irdiſchen Eigentums
zuſtande gebracht werden; denn NUl wir die geſchaffenen üter,
10 unſer natürliches Selbſt aufgeben, können wir ott äber alles
leben, Chriſto nachfolgen und mit Gott, dem höchſten Ute ver⸗
einigt werden, mit einem Orte, ein en der Vollkommenheit
führen Daraus aber folgt, daß, wer dieſen Acker zu erwerben wünſcht,
den Lüſten und enüſſen des Fleiſches entſagen, all die ID1  en
Begierden des niedrigen, ſinnlichen Menſchen in den Qu treten,
ſeine natürlichen Neigungen Ttöten und dem Ohen deal der
Vollkommenheit eben, ſeinen Geiſt ſo kräftigen muß, daß ihmni mehr von dem gefällt, wozu das Fleiſch lockt, und daß ETL
MM Dienſte Gottes nicht vor dem zurückbebt, was dem natürlichen,

N, fleiſchlicheu eben den Garausfimmlih⸗ ird nach St Gregors Auslegung die ParabelHimmelreich und dem Atze Im cker nuL eine andere Einkleidungjener Wahrheiten, die der göttliche Heiland n den folgenden U
prüchen verkündet hat 557

8⁴ VIS Derfectus ESSE. vade, Vende
8 . V Dauperibus t habebis thesaurum IN COelo, t velli.
SEQUere me (Matth. 19. 21) „Si quis Vult VSNire POStI ahneget
SEeme ipsum t tOlUat CruCEINL SUAIII quotidie 61 sequatur me  —
(Lue 23) „Die O0mnis vObis. qui 10¹ renuntiat omnibus,
Huae possideét. potest IIEeuS discipulus“ (Lue 14, 33)

Abtei Qu Konrad Elfner
1 Eine Trläuterung den Worten des Rituale

„Nemo 1 utero matris clausus baptizari E  8II römiſchen Rituale N ſich Uunter den Anweiſungen, we dem
Taufritus vorangehen (tit. II CAD II 16), der Sa 6Mno 111
Utero matris Clausus baptizari Dieſer Satz dürfte auffallen,denn - ſcheint ImR Widerſpruche ſtehen mit dem, was jetzt all
gemein un der OrA bder Paſtoral⸗Theologie gelehrt wird

Es handelt ſich hier AUm eine doppelte rage, nämlich: —

ſteSs erlaubt, beziehungsweiſe Pflicht, ein Kind, das noch im Utter  —
leibe eingeſchloſſen iſt, 3 taufen In dem Falle, daß n eine Ge
fahr beſteht, das Kind würde ohne Quſe ſterben; und vorausgeſetzt,daß bei einer ſolchen Taufe die applicatio materiae möglich warund auch die forma In I  iger Weiſe geſprochen worden iſt, ſofrägt eS ſich 2 ſt eine auſe giltig? Ganz allgemein


